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Stellen roir auf natürlicfie ©röße ein, rooßei roir fefir nafie

an ben Slttfnafimegegenftanö fierangefien muffen, fo roirö
inty ttma eine 9:12=Mamera ein Silo geßen, ôeffen Ori=
ginal and) 9:12 3entiuteter ift. Stellen roir auf roeitere

öegenftänoe ein, fo roerôen roir mit btm format 9:12 ei=

nen größern ©egenftanö faffen fönnen, aßer ôiefer roirö
felßftrcöeno auf ôem Silo in oerfleinertem SJtaßftaBe roie=

öergegeßen. Ser äRaßftaß öer SBieöergaße ftefit mit öer

Entfernung in einem umgefefirten Scrfiältniffe. $n ôop=

pelter Entfernung roeröen auf btm Silôe ôie ©egenftänöc
fialß fo groß, in öreifacfier Entfernung ein Srittel fo groß
Sllfo ein unö öaefelße Oßjeftio umfaßt in ôer gleicfien

Entfernung and) ftetê ein Silo oon ßeftimmter Original»
auêôefinung.

Senfen roir une nun ôie groei gegenüßerliegenöen Ef=
fett ôeê Silôfelôeê mit öem SJcittelpunft ôeê OBjeftioeê
nerBunôen, fo fiaBen roir ôen Silôroinfel. SBafirenô ôaê

Salôfelô Begro. ôaê ©eficfitêfelô mit ôer Entfernung roäcfift,
ßleißt natürlid) ôer Silôroinfel ftetê gleid), roenn er auefi

ßei ôem größeren Sluêgng niefit gang attêgeniifet roirô. Un=

ter Silôfelô oerftefien roir im ©egenfat? gu ©eficfitêfelô
nur ôen fcfiarfen Seil ôiefeê. Efienfo nerfiält eê fid) mit
öem Silôroinfel unô ©eficfitêroinfel. $n ôer fragte îom-
men natürlid) nur Silôfelô unô Silôroinfel in grage.

9<htn fiaBen aßer ôie OBjefttne niefit aile gleid)en Silô=
roinfel, ôie einen fiaBen einen fleinern, ôie anôern einen
größern. ScfirauBen mir nun an unfere Marnera ein OB=

jeftio mit einem größern Silôroinfel, aie ifin unfer fonft
Benuëteê ^nftument Bat, fo roerôen roir, roenn roir auf Be=

ftimmte Entfernung einftellen, finôen, öaß roir niel mefir
auf ôie SRattfcfieiße Befommen, aie mit unferm Qmftrument
oon fleinerm Silôroinfel. Natürlid) roirô ôaBei baê Silo
einen fleinern SRaßftaß geigen. SBafirenô roir gum Sei=
fpiel mit ôem einen Oßjeftio oon ßeftimmter Entfernung
auê nur eine £>auêfront oon etroa 10 Metern auf btm Silo
erfialten, fo roeröen roir in ôem anôern Silôe eine folefic
non 15 ja 20 unô noefi mefir Wtttx Befommen, aßer ôa ôaê

Silôformat ôaê gleiche ßleißt, in fleinerm Sftaßftaße.
Sa nun ôer 9Jeaßfta6 ôer SSieôergaBe in öireftem 3u=

fammeufiange unô Scrfiältniffe gu ôer Srennroeite ôeê OB=

jeftioeê ftefit, fo erfiellt ôarauê ofine roeitereê, öaß ein
roeitroinfligeê ^nftrument für ein Beftimmteê Mamerafor*
mat Heinere Srennroeite fiaBen mxx^ aie tin normaI=roinf=
Itgeê oöer gar engroinfligeê für Me gleicfie ©röße.

9htn ift ja Befannt — oôer foflte eê roenigftenê fein —-,
öaß mit ôem SIBBIenôen ôie oerfcfiieôenen Refiler, roelcfie
ôie Unfcfiärfe ergeugen, roeefialß ja nur ein Seil ôeê ©e=
ftcfitêfelôeê ßranefißar ift, mefir oerBeffert roeröen. Somit
ift aßer eine roeitere Sluêôefinung ôeê fcfiarfen Silôeê oer=
Bunôen. SIenôen roir unfer Oßjeftio an ôer 9:12=Mamera
ab, fo roirô e§ ein größeree format aie 9:12 auêgeicfinen.
unter Umftänöen Bei ftarfer SlBBIenôung Biê 13:18 SBaê

folgt ôarauê V Saß roir jcôeê OB jeftio Bei ftarfer SIBBIem
öttng für einen größern Slpparat oerroenöen fönnen, unô
gtoar fiter aie roeitroinfligeê, ôa ja ôie Srennroeite unô ôer
Waßftafi ôer SBieôergaBe ôie gleicfien Bleißen. Stfier ôiefe
?hti3anroenôung Bat in ôer SBeife roofjl nur feiten 3roecf,
roeil ôie größere Marnera eBen fefilt, roofil aßer in anôerer
3?etfe. SSir fönnen nämlicß für unfere Marnera ein OB=

jeftio fitrgerer Srennroeite, ôaê Bei notier Oeffnung für

ein fleinereê format ßeftimmt ift, mit entfpreefienôer Stß=

ßlenöung aie SBeitroinfel geßranefien.
Sie eigentliefien SBeittoinfelofijeftioe geiefinen fiefi ba-

öurefi aus, öaß fie fefion Bei ooller Oeffnung einen großen
Silôroinfel fiaBen.

Son ôen anöern OBjeftioen fiaBen ôie SIpIanate ei=

nen Heineren Silôroinfel (40—50 ©raô) aie ôie Slnaftig»
mate (50—65 ©raô). 9Utn ôie roiefitige grage. £at ein

großer Silôroinfel für ôen Slmatettr im allgemeinen ftn=
fereffe? Sie grage muß mit Sftein Beantroortet rocrô
Ein roeitroinfligeê ^nftrttmeut fiat nur ôen 3roecf, tvtnr
auê furger Entfernung ein großee Sifô gefaßt roerôen fo

fo oor altem Bei Strcfiiteftnraufnafimen. Sin ôen Situate-r
tritt ôiefe gorôerung faum fieran.

Wit btm roeiten Silôroinfel ift aßer eine üßertrießene
^erfpeftioe nerBunôen, ôie unnatürlid) unô unfcfiön roirft.
Unfer Stuge umfaßt nur 30—35 ©raô unô ôat)er roirô mit
9fteefit nom fiinftlerifcfien Stanôpunft auê ôaê Serlaug""
gefteltt, niefit mit einem größern Silôroinfel aie 43 ©raô
Stufnafimen gu machen, oôer roaê oon gleicfier Seôeutung
ift, niefit mit gu furgßrennroeitigen, fonöern mit langßrenm
roeitigen OBjeftioen gu arBeiten.

CDgD

Heuljetten

auf öem Berliner *WrnarM*>
(„Ser Minema.")

CDOCD

'Sinn ift and) öie große Senfation an une oorüfier ge=

gogen: Sie Sftarmorfiauêlicfitfpiele füfirten Sbaxxx) ^iel§
pfiantaftifeßee ErleBniê auê ôem $afjre 2000 „Sie große
SSetfe" auf. (Sanerifcfie giIm=Sertrie6ê=©efettfd)aft.) Sie
Blüfienofte '-ßfiantafie, ôie einem ^xxitê Serne Efire ge=

macfit ptte, feiert roafire Orgien in ôiefem fefir umfang=
reichen SBerfe. SB'ir roeröen in eine S--- geführt, in ôer

man nur im ßuftauto fäfirt, in öer öte fd)ier unmögli<f=
ften Singe geraôegu etroaê atttägttefiee finö, in ôer ôie

Eleftrigität ôaê fianôeln öüftiert, fttrg, in eine 3eit, in
ôer enôlich ôer Eleftromenfcfi erfunôen roirô, unô um ôie

Sätigfeit ôiefeê unheimlichen ©efellen ôrefit eê fiefi in ôem

Stittfe. Ser Erfinôer ift mit feinem SJtefienBufiler in eine
SSette eingegangen, ifim einen ©efeltfcfiafter inê §auê gu

fd)icfen, mit ôem eine Beftimmte S--- gu lefien ôem S<"=

oorgugten ôer fcfiönen ßee Meneôrj unmöglid) fein roüröe
Unô nun Beginnt ein $agen, ôaê auefi öem 3ufehauer angft
nnö Bange roeröen fann. Son feinem ßaBoratortttnt auë

leitet ôer Erfinôer öen fünftlicfien StTcenfcfien, rooßei er i**
ôurcfi eine germEamera oßfeura Beoßarfiten fann. S '-
ßieße fiegt aßer fefiließlicfi auefi im ^afir 2000, unô b-X '"

finôer fliegt mit famt feinem ßafioratorium in ôie ß f

— Stcfe furge ^nfialtêanôeutung läßt fefion einen S^Iuft
auf Me teefinifefien Mniffe ôeê gilmê gu. Unô in ôeren Er=

finôen unô Slnroenôttng ift %>axxx) ^ßiel ja SReifter unô Sr>c=

giatift. SBenn ôie ßuftautoe mit 3;nfaffen am auegefter^
ten 9îacfitfiintmel ôafiinfaufen, roenn auf einen Srucï jeôcê

KIiVAM^ SnI»eK/?Si-ZcK. 8«it« d.

Stellen wir auf natürliche Größe ein, wobei wir sehr nahe

an den Aufnahmegegenstand Herangehen müssen, so wird
uns etwa eine 9.12-Kamera ein Bild geben, dessen

Original auch 9:12 Zentimeter ist. Stellen wir auf weitere
Gegenstände ciu, so werden wir mit dem Format 9:12
einen größern Gegenstand fassen können, aber dieser wird
selbstredend auf dem Bild in verkleinertem Maßstabe
wiedergegeben, Dcr Maßstab öer Wiedergabe steht mit der

Entfernung in einem umgekehrten Verhältnisse. Jn
doppelter Entfernung wcrden auf dem Bilde die Gegenstände
halb so groß, in öreifachcr Entfernung ein Drittel so groß
Also cin und dasselbe Objektiv umfaßt in der gleichen

Entfernung auch stets ein Bild von bestimmter
Originalausdehnung.

Denken wir uns nun die zwei gegenüberliegenden Elten

dcs Bildfeldes mit dem Mittelpunkt des Objektives
verbunden, so haben wir den Bilöwinkel. Während das
Baldfeld bezw. das Gesichtsfeld mit der Entfernung wächst,
bleibt natürlich der Bildwinkel stets gleich, wenn er auch

bei dem größeren Auszug nicht ganz ausgenützt wird. Nntcr

Bildfeld verstehen wir im Gegensatz zn Gesichtsfeld
nur den scharfen Teil dieses. Ebenso verhält es sich mit
dem Bildwinkel uud Gesichtswinkel. Jn der Praxis kommen

natürlich nur Bildfeld und Bildwinkel in Frage.
Nun haben aber die Objektive nicht alle gleichen

Bildwinkel, dic einen haben einen kleinern, die andern einen
größer«. Schrauben wir nun an unsere Kamera ein
Objektiv mit einem größern Bildwinkel, als ihn unser sonst
benutztes Jnstument hat, fo werden wir, wenn wir auf
bestimmte Entfernung einstellen, finden, daß wir viel mehr
auf die Mattscheibe bekommen, als mit unserm Instrument
von kleinerm Bildwinkel. Natürlich wird dabei das Bild
einen kleinern Maßstab zeigen. Während wir zum Beispiel

mit dem einen Objektiv von bestimmter Entfernung
aus nnr eine Hausfront von etwa 10 Metern auf dem Bild
erhalten, so werden wir in dem andern Bilde eine solche

non 13 ja 2g nnd noch mehr Meter bekommen, aber da das
Bildformat das gleiche bleibt, in kleinerm Maßstabe.

Da nnn der Maßstab der Wiedergabe in direktem
Zusammenhange nnd Verhältnisse zu der Brennweite des
Objektives steht, so erhellt daraus ohne weiteres, daß ein
weitwinkliges Instrument für ein bestimmtes Kameraformat

kleinere Brennweite haben mnß als ein normal-winkliges

oder gar engwinkliges für öie gleiche Größe.
Nun ist ja bekannt — oder sollte es wenigstens sein —,

daß mit dem Abblenden die verschiedenen Fehler, welche
die Unschärfe erzengen, weshalb ja nur ein Teil des
Gesichtsfeldes brauchbar ist, mchr verbessert werden. Damit
ist aber eine weitere Ausdehnung des scharfen Bildes
verbunden. Blenden wir unser Objektiv an der 9:12-Kamera
ab, so wird es ein größeres Format als 9:12 auszeichnen,
unter Umständcn bci starker Abblendung bis 13:18 Was
folgt darans? Daß wir jcdcs Objektiv bei starker Abblen-
dnng für einen größern Apparat verwenden können, und
zwar hier als weitwinkliges, da ja die Brennweite und der
Maßstab der Wiedergabe die gleichen bleiben. Aber diese

Nutzanwendung hat in der Weise wohl nur selten Zweck,
'veil die größere Kamera eben fehlt, wohl aber in anderer
Wcisc. Wir können nämlich für unfere Kamera ein
Objektiv kürzerer Brennweite, das bei voller Oeffnnng für

ein kleineres Format bestimmt ist, mit entsprechender
Abblendung als Weitwinkel gebrauchen.

Die eigentlichen Weitwinkelobjektive zeichnen sich

dadnrch ans, daß sie schon bei voller Oefsnung einen grotzen
Bildwinkel haben.

Von öen anöern Objektiven haben die Aplanate
einen kleineren Bildwinkel f40—50 Grad) als die Anastig-
mate fS0—65 Grad). Nun die wichtige Frage. Hat cin
grotzcr Bildwinkel für den Amatenr im allgemeinen ^n-
teresse? Die Frage mutz mit Nein beantwortet werd
Ein wcitwinkliges Instrument hat nur den Zweck, w>""
ans kurzer Entfernung ein großes Bifd gefaßt werdcn so

fo vor allem bei Architekturaufnahmen. An den Amatc- r
tritt diese Forderung kaum heran.

Mit dem weiten Bildwinkel ist aber eine übertriebene
Perspektive verbunden, die unnatürlich und unschön wirkt.
Unser Auge umfaßt nur 30—35 Grad und daher wird mit
Recht vom künstlerischen Standpunkt aus das Verlang""
gestellt, nicht mit einem grötzern Bildwinkel als 43 Grad
Aufnahmen zu machen, oder was von gleicher Bedeutung
ist, nicht mit zn kurzbrennweitigen, sondern mtt langbrennweitigen

Objektiven zu arbeiten.

Neuheiten

auf dem Berliner W^mMe
(„Der Kinema.")

Nun ist auch die grotze Sensation an uns vorüber
gezogen: Die Marmorhauslichtspiele führten Harry Piels
phantastisches Erlebnis aus dem Jahre 200« „Die grotze

Wette" auf. (Bayerische Film-Vertriebs-Gesellschaft.) Die
blühendste Phantasie, die einem Jules Verne Ehre
gemacht hätte, feiert wahre Orgien in diesem schr umfangreichen

Werke. Wir werden in eine Zeit geführt, in der

man nur im Luftauto fährt, in der die fchier unmöglul'-
sten Dinge geradezu etwas alltägliches sind, in der dic

Elektrizität das Handeln diktiert, kurz, tn eine Zeit, in
der endlich der Elektromensch erfunden wird, nnd nm öie

Tätigkeit dieses unheimlichen Gesellen dreht es sich in dcm

Stücke. Der Erfinder ist mit seinem Nebenbuhler in einc
Wette eingegangen, ihm einen Gesellschafter ins Haus zn
schicken, mit dem eine bestimmte Zeit zu leben dem

Bevorzugten der schönen Lee Kenedy unmöglich sein würdc
Und nun beginnt ein Jagen, das auch dem Zuschauer angst
uud bange werden kann. Von seinem Laboratorium nn«

leitet der Erfinder den künstlicben Menschen, wobei er

dnrch eine Fern-Camera obfcura beoba^ten kann. ^ -

Liebe siegt aber schließlich auch im Jahr 2000. und ^'

finder fliegt mit samt seinem Laboratorium in die L f

— Diefe kurze Jnhaltsandeutung läßt schon einen S^lnK
auf die technischen Kniffe des Films zu. Und in deren
Erfinden und Anwendung ist Harry Piel ja Meister und
Sozialist. Wenn die Luftautos mit Insassen am ausgesternten

Nachthimmel dahinsausen, wenn auf einen Drnck jedes
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geroünfefite Sucfi auê öer SiBfiothef in öie £>anö ôeê ße=

ferê fommt, freut man fid) eßenfo roie üßer öie anöern
oieleri Sricfê in ôiefem gilm. Uefierhanpt nimmt öie gam
ge fgenifcfie Einricfitung öen 3uftfifetter gefangen. Straßem
Bilöer, Käufer unö Qunenräumc finô non üßermoöernem
©efcfimaef, unö öie SJceufefien Beroegen fiefi in Moftümen, Die

an Originalität eigentlid) niefite gu roünfcfien üßrig taf=

fen. Sie Sarfteller SJtiggi SSirtfi, ßuöroig Srantmann,
Sictor Qhnfon, ôer fid) immer mefir aie außeroröeutlid)
oerroenoßare Mraft für ôen gilm entroicfelt unö Shtöolf
£>ilfiert taten ein üßrigee, ba^ba e^ttßltfnm ntefit auê öer

Spannung Earn.

Eine Senfatiou, aßer nacfi einer anôern 9Ricfitnng fiin,
öürfte auefi ôer neue Sllroin 9?euß=gilnt roerôen. „Sie
Stimme ôeê Soten" ift ôiefer gilm Betitelt. (Secla=gitm=
©efeltfcfiaft). Sßenn iefi fage, öaß roir eê and) hier mit ct=

ner geroiffen Senfation gu tun fiaBen, fo Begiefit fid) ôaê

einerfeitê auf ôaê ôramatifd) roirffam attfgeßaute Stücf,
anôererfeitê auf ôie fiernorragenôe ôarftetlerifcfie ßciftnng
non 9?euß. Eê fianôett fid) um ôen nergötterten Sänger,
öen ßieBIing ôer grauen, ôer oon ôer eigenen grau ge=

trennt leBt, unô ôeffen gangen ßieße nur feinem flcincn
SuBen gilt. Er läßt ifin Bei btm alten treuen Siener gu=

riief, aie ifin ein SReiefitum nerfiefißenoee ©aftfpiel nad)
Slmerifa locft. Qfin Begleitet nur feine greunôin, öie fiel)

in feinem Dtuhme fount, öie ifim aßer aueß Me ftßroerften
©elôopfer auferlegt. Sa, eineê SIBenôê, aie er im üBer=

füllten Opernhaufe feine ©langrolle, öen Eanio in „Sajag=
gi" fingt, oerfagt feine Stimme. Er Bricfit gufammen, unö
man Bringt ifin in eine ^eilanftalt. Seine greunôin fiat
ifin längft nerlaffen, aie er nun geiftig geheilt, axxê öer
Stnftalt gehen muß. Marg friftet er ôaê ßeßen, fpart unô
fpart, um nacfi Setttfcfilanô, gu feinem Sxtfien gurücfgttfefi=
reu. Sort glanBt man ôen ließen Sater längft tot, unö
nur ôie Slufnafimen feiner Stimme ôurcfi ôaê ©rammo=
pfion laffen oft öie oerfefirounöenen glücflieficn Sage roie=

ô'er erftefien. Seine grau, Me Wutttx ôeê fleinen Su=
Ben, ift gurücfgefefirt unô fiat ôie Ergiefiung ôeê Mnaßen,
öer nun fefion gum Jüngling unö gum jungen Waxxnt
fierangeroaefifen ift, üBernommen. Stlê alter Wann, geBro=
cfien an ßeiß unö Seele, leBt öer einft fo gefeierte Sänger
tu Ôer Staôt, in ôer fein Sofin ein gefitefiter 9îechtêan=
roalt geroorôen ift. Sa eineê Sageë roirô ôer Sitte ôeê
5D7orôê Befcfiulôigt, unô ôa alle Stid)tn gegen ifin finô,
roirô er nerfiaftet unô angeflagt. SHê Offigiatnerteiôiger
gißt man iïjm feineu Sofiu. Unô roäfirenö ôer Sater roeiß,
in roeffen %>anb fein Sefiicffal gelegt ift, tritt ôer junge
Sïtecfitêanroalt mit ôer gangen Wacht feiner Sereôfamfeit
für ôen ifim gang unßefannten Waxxxx ein. Ein glängem
ôer greifpruefi lofint öie Sätigfeit. Socft and) öann nodi
niefit gißt ôer Sater fiefi gu erfennen, roill er öoefi ¦>»
©tücf feineê Sofineë, ôer mit ôer Socfiter einer fiocfigefteH=
ten ^ßerfönlicfifcit oerloßt ift, niefit ftören. Unô roieôer
muß ôer Sitte, um niefit gu nerfiungern, öie fefiroerftett qfr--

ßciten oeriefiten. Sa öringen öle Söne einer Scnor^i'-:-'¦-
an fein Ofir. Sinô eê niefit Mlänge auê längft nergatt. i

nen Sagen! Unô roie non einer unficfitßaren îOcaefit ge^

trieBen, taumelt er inê $axxê, in ôen Saal, roo öie Sraut»
fierrlicfien Sönen ôeê totgeglauBten Safere u. ©atten am
oäehtig laufefit. $tt$t aud) erfennt man ôen Sllten, ôer nun

roieôer gtücflicheren Sagen entgegengehen roirô. - Sdjun
ôtc flüdftige Qnfialteerflärung läßt auf öen fiocfiöramatü-
fcl)en ©ang ôer §anôlung fefiließen. Sie ift mit Stueuui*

gung aller Effefte entroicfelt unb fpriefit für öie Sücfitigfcit
ôeê Serfafferê. Sllroin 3ceuß fiat reiefitiefi ©elegenfieit, öie

feinige, große üBergeugeuöe Sarftellungêfunft gu gehn;.
Seine geroaltigften Momente tjat er oon ôer Stücffefir in
öie £>eimat aß. Schon ôie Waêtt, eine richtige Seetfiooem
maêfe, nimmt gefangen. Ser Seelenfampf, oß er fid) fct=

nem fetter, feinem Sofine gu erfennen geBen foil, paeft
ôen S^à)autx, aßer ôen -ftöfiepunft feiner Munft erreid)t
9?euß in ôem Stugenßlicf, in öem er öen Saat Betritt, unô
eê ihm nun mit einem Wai gnm Seronßtfein fommt, roo

er fich hefinôet, unô öaß man ifin niefit oergeffen fiat, fom
ôem feiner in ßieße unö Serefirttng geôenft. Saê roirfte
felßft auf ôen füfilen Mritifier (ôie gaefipreffe mar gu ei=

ner Sonôeraufftifirttng gelaôen) erfcfiiitternô. Sie gefcfiief=

te Serroenôung oon ©rammopfionplatten, öie roäfirenö öer

eingelnen Sgenen, roo eê notroenöig ift, ertönen, erfiöfite
öen Effeft noefi außeroroentlict). 9?id)t nnerroäßnt foil 6Ici=

Ben, öaß aud) ôie anöern SJcitroirfenöen, oor altem öie flei=
ne Wüiitx xxnb $txx 3ftofee, fefir gut ôen £>auptôarftettcr
unterftü^en. Sie ^fiotograpfiie ift ônrdnnegê erftflaffig,
unô eê gißt Naturaufnahmen non außeroröentlidjer
Schönheit.

Saê „Union=Sfieater" Bringt öen neueften Sotnuy-^ox--
teufilnt, ein toiffenfcfiaftltcfieê Srama „Saê große Sd)rocr=

gen" (50ceßter=gilm.) Sßiffenfcfiaftlicfie Srama, fieißt öer

Untertitel, roeil une öie ©efefiefiniffe ôie Sätigfeit eineê

Berüfimten Slrgteê geigen. Er rettet ein fiüßfcfiee, jnngeê
Wäbdatn nur ôaôurcfi non unficitßarer SIntarmut, öaß er
non feinem eigenen Slttte etroaê üßertragen läßt, ftxin
roirô fie feine ßcßenegefäfirtin unö tücfitige Helferin in
feinem Serufe. Sa fommt ein junger Slffiftengargt in ôaê

•§auê, gu ôem ôie junge grau fid) ßalö in ßieße fiingego=

gen füfilt, unô aie Bei einer fleinen Operation öer SIrgt
fid) nerle^t unö fdjrocr erfranft, pflegt fie ifin, unö ifire
ßieße roirô and) ôem eigenen Waxxxx offenficfitlich. Er roill
ôen ßießeuoen niefit im 2Beg ftefien unö roirö, nacfiöem er
öer meöiginifchen Söelt feine ßeoeutttngenolle Erfinöung,
ein Serum gegen ôaê Schlangengift öemoftriert haßen

roirö, öle ßießeuoen ôurd) feinen Soö oereinen. Slßer öie

junge grau ôurd)quert ôiefen eôlen Entfcfiluß, ôenn fie roill
ôen ßeöeutenoen SMcôiginier ôer Sftenfcfifictt erfialten. Uno
fo an ôem großen Slßenö im Sortragêfaal oor ôer vtx-
fammelteu 3tergtefd)aft läßt fie fia) ôie ôaê Schlangengift
nertreißenoe Einfprihung machen. Slßer fie Bat norfier
fcfinelt totenôeê ©ift in ôie Sprite getan, unô ftirfit in ôen

Slrmen ôeê nergroeifelten ©atteu. fttnnx) Morten fiat

©elegenfieit, aie leiôenôeê XJcaôchen, aie ôaê liefienbc
SBciB, unô aie Entfagenôe aile Sorgitge ifircê fd)aufpie(e=

rifd)en Monncnê gu geigen. Sie ftefit roieôer fefir fefion auê
unb Beroeift in jeôer ifirer Seroegungen, roie fefir fie ôaê

gilmfpielen fiefierrfcfit. Ser SBert ôeê intereffanten Sîïtf=
ttê liegt neßen ôer ^»anôlung noil S/mnnung ôarin, öaß

une EinBlicfe in ôie roiffenfcfiafttidjen Slrfieiten eineê 3trg=

teê gegeigt roerôen. Ser gilm, ôer une and) in ein 2a-

Boratorium fiifirt, roirô groeifelloê auf ôaê Sßußlifum cine

große Stngiefiungêfraft aueüßen.
Stuf einem gang anôern ©cßiete Beroegt fiefi ôer neue

gewünschte Buch aus der Bibliothek in die Hand des

Lesers kommt, freut man sich ebenso wie über die andern
vielen Tricks in diesem Film. Ueberhaupt nimmt öie ganze

szenische Einrichtung den Zuschauer gefangen. Straßen-
bilder, Häuser unö Jnnenräume sinö von übermodernem
Geschmack, und die Menschen bewegen sich in Kostümen, ücc

an Originalität eigentlich nichts zu wünschen übrig
lassen. Die Darsteller Mizzi Wirth, Ludwig Trautmann,
Victor Janson, der fich immer mehr als außerordentlich
verwendbare Kraft für den Film entwickelt und Rudolf
Hilbert taten ein übriges, datzda sPubliknm nicht aus der

Spannung kam.

Eine Sensation, aber nach einer andern Richtung hin,
dürfte auch der neue Almin Neuß-Film werden. „Die
Stimme des Toten" ist dieser Film betitelt. sDecla-Film-
Gesellfchaft). Wenn ich sage, daß wir es auch hier mit
einer gewissen Sensation zu tun haben, so bezieht sich das

einerseits auf das dramatisch wirksam aufgebaute Stück,
andererseits anf die hervorragende darstellerische Leistung
von Neuß. Es handelt sich um den vergötterten Sänger,
den Liebling der Frauen, öer von der eigenen Frau
getrennt lebt, und dessen ganzen Liebe nur seinem kleinen
Buben gilt. Er läßt ihn bei dem alten treuen Diener
zurück, als ihn ein Reichtum verheißendes Gastspiel nach

Amerika lockt. Ihn begleitet nur seine Freundin, öie fich

in seinem Ruhme sonnt, öie ihm aber auch die schwersten

Gelöopfer auferlegt. Da, eines Abenös, als er im
überfüllten Opernhause seine Glanzrolle, den Ccmto in „Bajaz-
zi" singt, versagt seine Stimme. Er bricht zufammen, und
man öringt ihn in eine Heilanstalt. Seine Freundin bar
ihn längst verlassen, als er nun geistig geheilt, aus der
Anstalt gehen muß. Karg fristet er das Leben, spart und
spart, um nach Deutschland, zn seinem Buben zurückzukehren.

Dort glaubt man den lieben Vater längst tot, und
nur die Aufnahmen seiner Stimme önrch das Grammophon

lassen oft öie verschwundenen glücklichen Tage wieder

erstehen. Seine Frau, die Muttcr des kleinen Buben,

ist zurückgekehrt und hat die Erziehung des Knaben,
der nun schon zum Jüugliug und zum jungen Manne
herangewachsen ist, übernommen. Als alter Mann, gebrochen

an Leib nnd Seele, lebt der einst so gefeierte Sänger
in der Stadt, in der fein Sohn ein gesuchter Rechtsanwalt

geworöen ist. Da eines Tages wirö öer Alte öcs
Mords beschuldigt, und da alle Zeichen gegen ihn sinö,
wird er verhaftet und angeklagt. Als Offizialverteidiger
gibt man ihm seinen Sohn. Und während der Vater weiß,
in wessen Hand sein Schicksal gelegt ist, tritt dcr jnnge
Rechtsanwalt mit der ganzen Macht seiner Beredsamkeit
für den ihm ganz unbekannten Mann ein. Ein glänzender

Freispruch lohnt die Tätigkeit. Doch anch dann noch

nicht gibt der Vater sich zn erkennen, will er doch >s
Glück seines Sohnes, der mit öer Tochter einer hochgestellten

Persönlichkeit verlobt ist, nicht stören. Und wieder
mutz der Alte, um nicht zn verhnngern, die schwersten
Arbeiten Berichten. Da dringen die Töne einer Tenor^n-^ -

au seiu Ohr. Sind es nicht Klänge ans längst vergc.»,,
neu Tagen! Und wie von einer unsichtbaren Macht
getrieben, taumelt er ins Haus, in den Saal, wo die Brcmr-
herrlichen Tönen des totgeglaubten Vaters u. Gatten
andächtig lauscht. Jetzt auch erkennt man den Alten, der nun

wieder glücklicheren Tagen entgegengehen wird. - Schon

die flüchtige Inhaltserklärung lätzt auf den hochdrnmnti-
schen Gang der Hanölnng schließen, Sic ist mit Au^nui-
znng aller Effekte entwickelt unö spricht sür öie Tüchtigkeit
öes Verfassers, Alwin Neuß hat reichlich Gelegenheit, öic

seinige, große überzeugende Darstellnngskunft zu zei^n,
Seine gewaltigsten Momente hat er von der Rückkehr in
die Heimat ab. Schon die Maske, cinc richtige Becthoven-
mcrske, nimmt gefangen. Der Seelenkampf, ob er sich

seinem Retter, seinem Sohne zu erkennen geben soll, packt

den Zuschauer, aber deu Höhepunkt seiner Kunst erreicht
Nenß in dem Augenblick, in dem er den Saal betritt, und
es ihm nun mit einem Mal zum Bewußtsein kommt, wo
er sich Befindet, und daß man ihn nicht vergessen hat,
sondern seiner in Liebe und Verehrung gedenkt. Das wirkte
selbst auf den kühlen Krttikicr fdie Fachpresse war zn
einer Sonderansführnng geladen) erschütternd. Dic geschickte

Verwendung von Grammophonplatten, die während der

einzelnen Szenen, wo cs notwendig ist, ertönen, erhöhte
den Effekt noch außerordentlich. Nicht nncrwcihut soll bleiben,

daß auch die andern Mitwirkenden, vor allem die kleine

Müller und Herr Rofee, sehr gut den Hauptdarsteller
unterstützen. Die Photographie ist durchwegs erstklassig,
und es gibt Naturaufnahmen von außerordentlicher
Schönheit.

Das „Union-Theater" bringt den neuesten Henuy-Por-
tenfilm, ein wissenschaftliches Drama „Das grotze Schweigen"

fMeßter-Film.) Wissenschaftliche Drama, heißt öcr

Untertitel, weil uns die Geschehnisse die Tätigkeit cincs
berühmten Arztes zeigen. Er rettet cin hübsches, junges
Mädchen nur dadurch von unheilbarer Blutarmut, daß er

von feinem eigenen Blute etwas übertragen läßt. Nun
wird sie seine Lebensgefährtin nnd tüchtige Helferin in se:^

nem Berufe. Da kommt ein junger Assistenzarzt in das

Haus, zu dem die junge Frau sich bald in Liebe hingezogen

fühlt, nnd als bei einer kleinen Operation der Arzt
fich verletzt und schwer erkrankt, pflegt sie ihn, und ihre
Liebe wird auch dem eigenen Mann offensichtlich. Er mill
den Liebenden nicht im Weg stchen und wird, nachdem er
der medizinischen Welt seine bedeutungsvolle Erfindung,
ein Serum gegen das Schlangengift demoftriert haben

wird, die Liebenden durch feinen Tod vereinen. Aber die

junge Fran durchquert diesen edlen Entschluß, denn sie will
den bedeutenden Mcöizinier öer Menschheit erhalten. Uno
so an dem großen Abend im Vortragssaal vor dcr vcr-
sammelten Aerzteschaft läßt sie sich die das Schlangengift
vertreibende Einspritzung machen. Aber fie hat vorher
schnell tötendes Gift in die Spritze getan, nnd stirbt in den

Armen des verzweifelten Gatten. Henny Porten hat
Gelegenheit, als leidendes Mädchen, als das liebende

Wcib, und als Entsagende alle Vorzüge ihres schauspielerischen

Könnens zu zeigen. Sie sieht wicdcr schr schön aus
und beweist in jeder ihrer Bewegungen, mie sehr sie öas

Filmfpielen beherrscht. Der Wert des interessanten Starkes

liegt neben öer Handlnng voll Snannung darin, daß

uns Einblicke in die wissenschaftlichen Arbeiten eines Arztes

gezeigt werden. Der Film, der uns auch in ein
Laboratorium führt, wird zweifellos auf das Publikum ciuc

große Anziehungskraft ausüben.
Auf einem ganz andern Gebiete bewegt sich der neue
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humoriftifcfie Schlager, ber jefet in ôen „Union=Sfiatern"
aufgefitfirt roirô. Eê ift „Sie Mlaßriepartie" (Ücoröifcfie

gilmê So.), Siefeê ôurcfi ôie „Snôapefter" unô ôurcfi ©e=

ßrüöer Herrnfelô fo Befannt geroorôene ^argonftücf, üßt
aud) non ôer ßeinroanö fieraß ôie öenfßar ßluftigenöfte
SBirfung auê. SBenn man Befürchtete, öaß öie gafilreicfien,
geflügelten SBorte ôurd) ôen gilm oerloren gefien roüröen,
fo ift man angenehm entrait fcßt. Seiltoeife fefiren ôiefe

Schlagroorte in ôen Srotfcfientitctn mieôer, anôererfeitê
aßer ift ôaê Spiel ôer mitroirfenôen Ferren fo öeutlicfi,
ofine üßertrießen gu fein, ba^, man gu einem ooflen ©e=

nuffe fommt. Sefonôerê ift eê öer fleiue gappctige Sc=

rifd), ôer aie Mißit^ einfach föftlich ift. Saê Stücf fiat int
©egenfa^ gum Original nod) eine Erweiterung erfafircn,
infofern öie Serfaffer öie Mlaßriaeßrüöer axx einem MIa=

ßriae=2öettfpiel teilnefimen unb fiegen laffen. ^eôenfatlê
ift mit ôer gefilmten MIaBriaêparte ein gttgfräftiger roert=
notier Sd)Iager gefchaffen roorôen, ôen ficfierliefi jeôer rocrô
fefien roollen. Senn fierglid) lachen tut geraöe in öer fieu=

tigen 3^tt fo not unö fo roofil.
Sie Sßocfie Bracfite üßerfiaupt recht oiel fiumoriftifche

gilmê. Saê „9Jcogartfaar'#rogramm ftauô gang unter
ôem 3eicfiett ôeê Tumore. „Ser ^ermelinmanter' fieißt
ôaê neue ßuftfpicl oon Sr. M. Sollmoettcr (Seutfefic Si=
oêcopgefelïfchaft.) Eê ift ein roirflicö feineê ßuftfpicl ofine
jcöc große SSirfnng, unö ein erfrculid)er Seroeiê oafür,
öaß ôaê feimgeiftreicfie Spiel auf öen gilm genau fo gur
Söirfung fommt, roie ôie ôerfien luftigen Späffe, öie ^ßoffe,

Surleêfe unô ©roteêfe. Slußeroem fjat ôiefeê ßuftfpicl
liefern ^nfialt. Soie ôer fcfiöne Hermlinmantel, ôen ôie
©räfin fo gern fiaßen möcfite, öen öer ©raf aBer für öie
greunôin Befteltt fiat, fcfiließticfi ôod) noch in öen Seft£
ôer ©räfin fommt, unô roie öer ©raf fierglid) frofi ift,
öaß fie ifin annimnt, roirô fiüBfcfi gefcfiilôert. Saê Spiel oon
Waxia Earmi aie ©räfin unö ©eorg Maifer ale ©raf, öagu
intereffante Slufnafimen in einem Berühmten Serlincr
Wooengefcfiäft, enölicfi fiüßfcfic ßanöfcfiafteBilöer, nette STu=

tofafirten trugen gu ôem efirlicfien Erfolg ßei. — „tyava
Schlaumeier", ßuftfpiel oon grang Hofer, ôer eê auch felßft
infgeniert fiat, (5Dceßter=giIm), ßringt ôen geftrengen Sa=
ter, ôer, roie üßlicfi, niefit ôie ErlattBniê öem Söcfiterefien
geßen roill, öaß fie ôen 3Jcann ifirer SBafil fieiratet. Siefeê
Söcfiterefien ift aBer noefi fefilauer aie öer ^?apa unö ba ge=
raöe ôer Erroäfilte ifireê Hergenê ^fiotograpfi ift, öaß öer
^Papa in Situationen mit öer fiüßfcfien Srgiefierin ôeê

Söcfifercfiene fieimlid) pfiotograpfiiert roirô, fo öaß er ntefit
nur ôie ErtauBniê gur Heirat ôeê Söcfitercfiene gißt, fon=
öern felßft öie Srgiefierin gur grau nimmt. Unô nacî)
einem Qüfir ftappern öte Storage auf öem Saefi. Ein gilm,
ber baê Entgücfcn aller Männer, aßer auefi aller Wäbd)tn,
erregen roirô. Eê roirö unfagßar flott gcfpiclt, in roirßelm
öem Sempo eilen ôie Sgenen an une norüBer nnö mit
großem ©ejcßicf finô in ôaê ntefit mefir neue Sfiema neue
Momente geßraefit. So roirft öie Slufnafime in ôer Saöe=
anftalt auêgegeicfinet unö fefir fiumoriftifcfi, unô ôie fjüßftße
Saab ôurcfi filüfienöe ©efträttefier mit ôem Enöeffeft oBen
auf btm Saume nnö nod) maneficë anöere finö etroaê, ôaê
roir nid)t alte Sage gu fefien Befommen. Sie Hauptrollen
fpielen ôer roirfungêfid)ere 3fticfiarô ©eorg, ôie fefefie mita
eiermont afê Söcfiterefien Scfilaumeierê, Qmta 5ßrät3 aie

ließlicfic fcfiöne Ergiefierin unö Sturel 3îorootnt) aie Sßfjo=

tograpfi unô ßießfiaßer.
3u erroäfinen öarf ntefit nergeffen roeröen, ein in öee

SBJortcê tief fier Seöcntung aftitctter Sd)Iager non Marl
Slcatittt (Hermann 2Beiß, Serlin). Ser gilm fiat eine

Euöpointe oon föftlicfifter SBirfung. Um feiner 3lngcßc=
teten nacfi SBunfcfi nacfi Sutter naefifommen gu fönnen,
fauft öer alte Q'unggefelte eine Mufi, mit öer er unö baz

ßeftclltc 9JccIfemäöd)en gnm ©eôurtêtag gu öer jungen
SBitroe giefien. Unô aie nun ôie îDcelfprogeôur nor fiefi

gefien foil, entpuppt fiefi ôie Mufi aie leißfiaftiger Ocßfe.

Saê 5ßuBIifum fefirie nor Sergnügen.
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ßugern. Ser SRegierttngêat unterßreitete öem

©roßen 9Rate auf feine fomnteuôc griifijahrêfeffiott einen
©efetjentrourf üßer ôaê ßicfitfpietroefen unô 3)caßnahmcn

gegen öie Sd)uuölitcratur. Sei ôer Scratung ôeê Staaten
nerroaltungêBcrichteê für ôaê $afir 1910 unö 1911 roüröe
im ©roßen 5Rat gefagt, öaß öer Erlaß gefetatidjer Sor=
fefiriften üßer ôaê ßicfitfpietroefen angegeigt fein öürfte.
Ser 3ftcgierungêrat gaß ôer SInrcgung ôamalê feine goI=
ge, roeil eê roafirfcfieinlicfi erfeßten, öaß ôiefe 9Jcaterie ent=

roeöer auf etogenöffifefiem Soôen ôurcfi ôaê neue fcfiroetge=

rifche Strafgefe^Bucfi oöer aßer in ôer Ittgernifcfien ©efet3=

geßung ôurcfi Slufnafime entfprechenöer Seftimmungen in
ôaê in 9teoifion tiegenôe ^oligeiftrafgcfefe ifire Regelung
finôen roüröe. Sei Sefianôlung ôeê Staatênerroaltungë=
Berichtcê für ôie Qüfirc 1912 unô 1913 rourôe im ©roßen
ÎRat non ^errn Sr. SBalôiê mit einläßliefier Segrünöttng
einem Miongefe^ gerufen. Siefeê 5ßoftutat rourôe nom
©roßen 3Rat für ôen gall angenommen, öaß im reuiôicr=
ten ^oligeiftrafgefeè (ôaê ôamalê in Steoifion lag) feine
ßegüglicfien Seftimmungen Slufnafime finôen fottten. Stuf
Stntrag non OBcrgericfitepräfiöent Slcüller rourôe öann ße=

fefiloffen, non öer Slufnafime ßefonöerer Seftimmungett
üßer ôaê ßichtfpielroefen in ôaê ^oligciftrafgefetj afigm
fehen, nnö öie Siegelung öer gangen Materie einem Spe=

giatgefefe gu üßcrlaffen. Eê roaltete fiiefiei and) öie Wtx-
nung, öaß ôer nom Sorfteher ôeê fantoualen 5Dcititär= unö
^ßoligcioepartemente, Herrn Sîegierungêrat Söaltfier, ße;

ôer SReoifion ôeê *ßoIigeiftrafgefe§ee geftettte Stntrag, eê

feien Scfinpeftimmungen für ôie ^ugeuö gegenüßer öer

immer mefir üBerhanöncfimenöen Scfiunôliteratur gu er=

laffen, efienfallê ßei ôiefem Spegialgcfet5 gu Berücffitftigcn
fei. Sou ôem Serfaffer ôeê ©efe^entrottrfeê, Herrn î)it-
gterungêrat SBattfier, roar norerft ôie roiefitige grage gu

prüfen, oB eê in Dtücfficfit auf öen SSorttaut ôeê Strut cl»
31 ôer Sttnôeênerfaffung angängig fei, einfcfineioenöe ge=

fetUtcfie Stlcaßnafimen gur Sefämpfung ôer ôurd) geroiife
ßiefitfpielneranftaltungen unô ôurd) Scfiunôliteratur bxo~

fienöeu Scfiäoen gu treffen. Siefc grage rourôe Bejafit.
Saß eine ©efe^geßung auf ôem ©eßiet ôeê Minoroe=
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humoristische Schlager, der jetzt in den „Union-Thatcrn"
aufgeführt wird. Es ist „Die Klabrispartie" (Nordische

Films Co.). Dieses durch die „Budapcstcr" und dnrch
Gebrüder Herrnfeld so bekannt gewordene Jargonstiick, übt
auch von der Leinwand herab die denkbar blustigcudstc
Wirkung aus. Wenn man befürchtete, daß die zahlreichen,
geflügelten Worte dnrch den Film verloren gehen würden,
so ist man angenehm enttäuscht. Teilweise kehren diese

Schlagworte in den Zwischentiteln wieder, andererseits
aber ist das Spiel der mitwirkenden Herren so deutlich,
ohne übertriebeu zu sein, daß man zu einem vollen Ge-
nnsse kommt. Besonders ist es der kleine zappelige Be-
risch, der als Kibitz einfach köstlich ist. Das Stück hat im
Gegensatz zum Original noch eine Erweiternng erfahren,
insofern die Verfasser die Klabriasbrüdcr an einem Kla-
brias-Wettspiel teilnehmen und siegen lassen. Jedenfalls
ist mit der gefilmten Klabriasparte cin zugkräftiger
wertvoller Schlager geschaffen worden, den sicherlich jeder nnro
sehen wollen. Denn herzlich lachen tut gerade in der
heutigen Zeit so uot und fo wohl.

Dic Woche brachte überhaupt recht viel humoristischc
Films. Das „Mozartsaal"-Programm stand ganz nntcr
dem Zeichen des Hnmors. „Der Hermelinmantel" heißt
das neue Lustspiel von Dr. K. Vollmoeller (Deutsche Bi-
oscopgesellschaft.) Es ist cin wirklich feines Lustspiel ohne
jcdc grobe Wirknng, nnö ein erfreulicher Beweis dafür,
daß das fein-geistreiche Spiel ans den Film genan so zur
Wirkung kommt, wie die derben lustigen Spässc, die Posse,

Burleske und Groteske. Außerdem hat dieses Lustspiel
tiesern Inhalt. Wie der schöne Hermlinmantel, den die
Gräfin fo gern haben möchte, den der Graf aber für die
Frenndin bestellt hat, schließlich doch noch in den Besitz
der Gräfin kommt, nnd wie der Graf herzlich froh ist,
daß sie ihn annimnt, wird hübsch geschildert. Das Spiel von
Maria Carmi als Gräfin und Georg Kaiser als Graf, dazu
interessante Aufnahmen in cincm berühmten Berliner
Modengcschäft, endlich hübsche Landschaftsbildcr, ncttc
Autofahrten trugen zu dem ehrlichen Erfolg bei. — „Papa
Schlaumeier", Lustspiel von Franz Hofer, der es auch selbst
inszeniert hat, (Mehter-Film), bringt den gestrengen Vater,

dcr, wic üblich, nicht die Erlaubnis dem Töchtcrchen
geben will, daß sie den Mann ihrer Wahl heiratet. Dieses
Töchtcrchcn ist aber noch schlaner als dcr Papa uud da
gerade der Erwählte ihres Herzens Photograph ist, daß der
Papa in Situationen mit der hübschen Erzieherin des
Töchtcrchens heimlich photographiert wird, so daß cr nicht
nur die Erlaubnis znr Heirat des Töchtcrchens gibt,
sondern selbst die Erzieherin znr Frau nimmt. Und nach
einem Jahr klappern die Störche ans dem Dach. Ein Film,
der das Entzücken aller Männer, aber anch aller Mädchen,
erregen wird. Es wird unsagbar flott gespielt, in wirbelndem

Tempo eilen die Szenen an nns vorüber und mit
großem Geschick sind in das nicht mehr neue Thema neue
Momente gebracht. So wirkt die Aufnahme in der
Badeanstalt ansgczcichnct und sehr humoristisch, und die hübsche
Jagd dnrch blühende Gesträncher mit dcm Endeffekt oben
auf dem Baume und noch manches andcrc sind etwas, das
wir nicht alle Tage zu sehen bekommen. Die Hauptrollen
spielen der mirkungssichere Richard Georg, die fesche Rita
Clermont als Töchterchen Schlaumeiers, Irma Prätz als

licblichc fchönc Erzieherin nnd Anrel Nowotny als
Photograph und Liebhaber,

Zu erwähnen darf nicht vergessen werden, cin in dcs

Wortes ticfstcr Bedeutung aktueller Schlager von Karl
Matnll (Hermann Weiß, Berlin). Der Film hat cinc
Endpointc von köstlichster Wirkung. Um seiner Angebeteten

nach Wnnsch nach Bnttcr nachkommen zu können,
kanst dcr altc Junggcscllc cinc Kuh, mit öcr cr uud das

bestellte Mclkcmädchen zum Geburtstag zu dcr juugcu
Witwe ziehen. Und als nnn dic Mclkvrozcdur vor sich

gehen soll, entpuppt sich die Kuh als leibhaftiger Ochsc,

Das Publikum schrie vor Vergnügen.

Schweiz.
Luzern. Der Regierungsat nnterbreitetc dcm

Großen Rate ans seine kommende Frühjahrssession cincn
Gesetzentwurf über das Lichtspielwesen und Maßnahmen
gegen die Schundliteratur. Bei der Beratung des Staatö-
verwaltungsberichtes für das Jahr 1910 und 1911 wnrdc
im Großen Rat gesagt, daß der Erlaß gesetzlicher
Borschriften über das Lichtspiclwcsen angezeigt sein diirste.
Der Regieruugsrat gab der Anregung damals keine Folge,

weil es wahrscheinlich erschien, daß diesc Materic
entweder auf eidgenössischem Boden durch das neue schweizerische

Strafgesetzbuch oder aber in der luzernischen
Gesetzgebung durch Aufnahme entsprechender Bestimmnngen in
das in Revision liegende Polizeistrafgesetz ihre Regelung
finden würde. Bei Behandlung des Staatsverwaltungs-
berichtcs für die Jahre 1912 und 1913 wnrde im Großen
Rat von Herrn Dr. Waldis mit einläßlicher Begründung
cincm Kiongesetz gerufen. Dieses Postulat wurde vom
Grotzen Rat für den Fall angenommen, daß im revidierten

Polizcistrafgesetz (das damals in Revision lag) keine

bezüglichen Bestimmungen Ansnahme finden sollten. Auf
Antrag von Obcrgerichtspräsident Müller wurde dann
beschlossen, von der Aufnahme besonderer Bestimmnngen
über das Lichtspielwesen in öas Polizeistrafgesctz
abzusehen, nnd öie Regelung öer ganzen Materie einem
Spezialgesetz zu überlassen. Es waltete hiebet auch die

Meinung, daß der vom Vorsteher des kantonalen Militär- und
Polizeiöepartements, Herrn Regiernngsrat Walther, öc:
dcr Revision öes Polizeistrafgesetzes gestellte Antrag, es

seien Schutzbestimmungen für dic Jugend gegenüber dcr
immer mehr überhandnehmenden Schundliteratur zn
erlassen, ebenfalls bei diesem Spezialgesetz zu berücksichtigen
sei. Von dem Verfasser des Gesetzentwnrfes, Herru
Regiernngsrat Walther, war vorerst die wichtige Frage zu
prüfen, ob es in Rücksicht ans den Wortlant des Artikels
31 der Bnndesverfassuug angängig sei, einschneidend) gc-
fetzliche Maßnahmen zur Bekämpfung der durch gcwisse

Lichtspielveranstaltnngen und durch Schundliteratur
drohenden Schäden zu treffen. Diese Frage wurde bejaht.

Daß eine Gesetzgebung auf dem Gebiet des Kinowe-
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